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RA1S0NNIBENDER CATALOG
einer Sammlung von Petrefacten und Gebirgsarten aus 

Daghestan. Von Akad. 11. Abicli.

(Catalogue raisonné d’une collection de fossiles et de 
roches du Daghestan de l’acad. Abich).

I. Aus den oberen Etagen des mittleren Jura.

Gipfel Alachun-dagh.

1. Thonigschiefriger Sandstein.
2. Etwas eisenschüssiger Sandstein: weich, äus­

serst feinkörnig und thonig. Nornudfelsart der Etage.
3. Thonigschiefriger. Sandstein, feine perlmutterglän­

zende Blättchen des Nakrit genannten, dem Glimmer 
verwandten Minerals, in sehr feinkörniger Grundinasse 
einscldiessend. Zeigt auf seinen Gesteinsabsonderungs- 
tlächen die Eindrücke von pflanzlichen Resten, die aller 
Wahrscheinlichkeit nach auf Wasserpflanzen (Zostera) zu­
rückzuführen sind. Die Stengelglieder sind plattgedrückt 
und ihre durch Sandstein mässe gleichsam reliefartig aus­
gefüllten Formen sind fast vollständig herausgefallen mit 
Zurücklassung des thonigen Abdrucks der Oberfläche 
(eigentlich Abformungen).

4. Sandstein, - Varietät der vorgenannten Art mit 
thonigschieferartigen plattgedrückten TI ;on— Gallen oder 



- 4

Geoden, denen wohl keinerlei organische Andeutung un­
terzulegen ist.

5. Sehr eisenreiche Varietät der vorgenannten Sand­
steine; enthält neben dem deutlichen Abdrucke eines 
Pflanze listen gels (der nicht wohl näher gedeutet werden 
kann, wohl aber an die Formenwelt der Calamarien 
(Unger’s) zu bringen sein dürfte und entweder den Equi- 
seten oder Calamiten zu vindiciren wäre), noch eine grosse 
Menge von Steinkernen der plattgedrückten Muscheln, 
welche unbezweifelt der Familie der Mytiliden angehören 
und die grösste Aehnlichkeit mit Dreisena haben; jedenfalls 
aber auf eine Küsten-Fauna unter Einfluss von bracki- 
schem Wasser hin weisen, in welchem jene Zone des Jura- 
Sandsteins, die jetzt den Gipfel des Alachun-dagh’s erreicht, 
sich nothwendig niedergeschlagen haben muss.

6. Bruchstück einer beinahe völlig aus Thoneisen­
stein bestehenden Geode, wie sie in den Sandstein —Eta­
gen des daghestanischen mittleren Jura so überaus 
häufig sind.

7. Sandstein von der vorgenannten Art mit Abdrü­
cken von Bivalven, welche sehr bestimmt auf das Genus 
Mytilus zurückzuführen sind.— Schwieriger ist es die Art 
angeben zu wollen, welcher diese Formen angehören, 
die in den folgenden Nummern noch mehrfache Reprae- 
sentanten finden.—So viel ist gewiss, dass alle diese 
Mytilus (den grossen der N-ro 21 mit eingeschlossen) den 
Habitus der Arten dieses, fast in allen Gebirgsformatio­
nen vertretenen Genus an sich tragen, welche die Myti- 
lusse charakterisirt, welche in den unteren Jura—Abtei­
lungen europäischer Länder bekannt sind. Wenn z. B. 
der Mytilus der N-ro 7 nicht etwa einer, noch nicht 
bisher beobachteten Art angehört, so scheint er der Myti- 
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lus sublaevis Sowerby (Taf. 439, fg. 3) zu sein,—dieselbe, 
die auch den Namen Mythus jurensis trägt (Bronn, Lit- 
haea, Taf. XIX, fg. 14. pg. 226, T. IV).

8. Der Sandstein aus derselben Schichtenfolge, wie 
die vorhergehenden Nummern, ist gleichfalls mit den 
Abdrücken von Mytilus erfüllt. Mit Berücksichtigung des 
oben gesagten ist es erlaubt, in den grösseren Formen, 
die theils reliefartig hervortreten, theils vertieft als Ein­
drücke vorhanden sind, den Mytilus sublaevis zu 
vermuthen, während mitvorhandene kleinere Formen, 
denen gleich der N-ro 5, vielleicht dem Mytilus mini­
mus aus dem unteren Jura angehören mögen, die in 
dem französischen und deutschen Jura häufig ist.

9. Der Abdruck der Mytilus—Form, der sich durch 
Wachs von dem Stücke der N-ro 9 erhalten lässt, zeigt 
eine Art an, die wohl dieselbe ist. wie die der N-ro 7; 
aber die Abweichung von der wahren Form des Mytilus 
sublaevis ist hier grösser, als dass sie auf Varietäts- 
Verschiedenheit gedeutet werden könnte. Es unterliegt 
somit wohl keinen Zweifel, dass dieser Mytilus von 
Alachun-dagh wircklich eine neue Art bezeichnet, die nä­
her zu beschreiben und demnächst zu benennen ist.

10. Ein höchst interessantes Stück und zwar des­
halb. weil dasselbe Reste von Pflanzen, von Mytilus 
und kleine Ammoniten zugleich einschliesst. Die Lehens- 
bedingungen der beiden letzten Seegeschöpfe sind zu sehr 
verschieden. als dass man sie, wenn sie vereint angetrof­
fen werden, auf natürlicher ursprünglicher Lagerstätte 
vermuthen könnte. Ammoniten gehören der hohen See 
an: hier deuten sie jedenfalls in Verbindung mit Myti­
lus und Pflanzenresten auf Meeresstrandbildung. Der 
Ammonit repraesentirt junge Brut von der bekannten
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Jura—Ammoniten Art „Ammonites opalinns“, der der obe­
ren Region der mittleren Jura in Deutschland angehört: 
durch diesen Ammonit, der an dem spitzen Ende des 
Stücks haftend deutlich zu erkennen ist. ist der genau­
este geognostische Horizont durch Daghestan gezogen, 
der eine bestimmte Abtheilung des mittleren Jura fest­
stellt. Wenn man das Stück sorgfältig betrachtet, so 
zeigt es sich, dass noch nebenbei andere kleine Ammoniten 
Vorkommen, die dem Ammonites Murchisonii. einer dem 
Am. opalinus sehr verwandten Art, oder dem Ammonites 
anlensis angehören,—Arten, die auch in demselben Schich- 
tencomplex in Deutschland zusammengehören. Bei (a) 
ist noch ein kleiner Inoceramus zu erkennen

Nicht minder sieht man, dass in der ganzen Masse 
auch Mytilus der vorgenannten Nummern Vorkom­
men.

II. Ein plattgedrücktes Geodenstück, fast reinen 
Brauneisenstein (thoniges Eisenoxyd mit Kiesel verbun­
den) darstellend. Dergleichen gehören überall in den 
Schichten—Complex, der im europäischen Jura, na­
mentlich die sub. N-ro 10 genannten Ammoniten.

12. Das Kalksteinstück deshalb sehr interessant, 
weil es mit seinen palaeontologischen Einschlüssen völ­
lig in den Ideenkreis und die Schlussfolgen passt, zu 
welchen die früheren Nummern berechtigen. Nämlich 
die ganze schiefrige Sandsteinbildung dieser Localität (des 
Alach un-dagh), als das Glied einer localen Meerestraod- 
bildung zu halten, welche die Gränze des nicht mehr 
vom Meere bedeckten Jura -Terrains andeutet, zu der 
Zeit, als die Niederschläge des oberen Jura begannen 
und in tieferen Regionen die Schichtenbildungen sich 
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fortsetzten, die den Meereisboden bildeten. Es zeigen sich 
neben Mytihis minimus eine grosse Menge von inneren 
Steinkernen einer Gasteropoden—Art-, welche allem An­
scheine nach dem Genus Mdania oder Rissoa angehört. 
Vielleicht könnte auch Cerithium mit vorhanden sein, 
was aus dem Abdruck bei (b) glaublich wird.

Man könnte an (Jcrlthhiw pentagomini denken, ein 
Eossiel von d'Archino benannt, welches in die Gruppe 
des mittleren Jura wohl passt.

13. Das platten förmige Sandsteinstück führt äusser 
den zuvorbesprochenen Mytihis und insbesondere junge 
Muschelbrut dieser Arten noch den inneren Abdruck 
einer Bivalve vor, von welcher es unmöglich ist, auch 
nur das Genus anders als vermuthungsweise anzugeben. 
Es ist um so eher erlaubt auf Astarte zu schliessen, als 
Contour der Muschel Muskel—und Manteleindruck der 
Schaale. vor allen aber die in deutlichen Spuren ange­
deutete obere Beschaffenheit der Schaale zutreffen. Mög­
licher Weise läge somit ein ganz in die Gruppe von 
Amm. opalinus gehöriges Exemplar von Astarte depressa 
oder stria tocostata vor.

14. Das den früheren analoge Sandsteinstück zeigt 
äusser dem bereits mehrfach besprochenen Mytihis nichts 
besonderes.

15. Scheint die abgebrochene Hälfte des Stückes sub. 
N-ro 10 und bestätigt das Obengesagte noch mehr.

16. Sehr schiefriger Sandstein mit feinen Nakrit- 
blättchen; Abdruck eines Mytihis.

17. Thoniger Kalkstein, giebt den Abdruck eines 
55 Millimeter langen Mytihis, wie die von N-ro 8 und 
9 sehr deutlich.

Der Kalkstein der N-ro 17 bildet wahrscheinlich 
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dünne Zwischenlager in der Gruppe der vorerwähnten 
Gesteine sandsteinartiger Natur.

18. Eine andere Hälfte des sandigen unreinen Kalk­
steinstückes sub. 9 mit ausgezeichneten Abdrücken zier­
licher Chemnitzien - oder Cerithium - Formen. Was sub.9 
Cerith. pentagomun schien, zeigt sich bei (x) entschieden, 
als (‘ine andere unbekannte Cerithium—oder Chemnitzia— 
Art. Ausserdem ist viele kleine Muschelbrut dabei.

19. Ausgezeichneter Abdruck des Ammonites opali- 
nus auf der einen und des stärker gerippten Ammo­
nites aalensis auf der anderen Seite zur Gruppe der 
Ammonites radians gehörig (Quenstedt, Cephalopoden, 
pg. 113, Tab. VII, fg. 7. a. b.).

20. Die unterscheidenden Charactere der beiden so­
eben genannten Arten treten auch bei den beiden losen 
Exemplaren gut hervor. Das grosse ist Ammonites opa­
linns. das kleine ist Amm. aalensis.

21. Das 200 Millimeter lange Exemplar ohnstreitig 
eines Mytilus, der an den Mytilus amplus des oberen 
Jura erinnert; könnte es aber nicht sein, da Keine Spuren 
von Längsrippen und Streifen sich verrathen.

Die Form stimmt so gut mit den Mytilus der N-ro 
8, 9. 7 und 17 überein, dass es keinen Zweifel unter­
liegt, es sei eine und dieselbe Mytilus—Art; wahrscheinlich 
neu, die zu aussergewönlichen Dimensionen anzuwachsen 
vermag.

22. Von Kieselsubstanz durchzogener, eisenschüssi­
ger Sandstein aus der Reihe der Sandsteine der N-ro 
1 und 2 des Alachun-dagh.

23. Feine Gesteinstrümmerbreccie durch Travertin­
substanz verkittet. Bildung früherer Quellenthätigkeit in 
den Thälern.
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24. Mit einschliessenden Süsswasserscli necken, wie 
eine dergleichen bei (x) besonders sichtbar ist.

II. Kreideformatioii

erscheint in Daghestan vollständig und in ihre 3 grosse 
Haupt-Etagen gesondert.

1. Kreide (craie blanche'.
I. Obere Etage. Ausschliesslich aus Kalkstein beste­

hend, compact, tullartig und schieferar­
tig geschichtet. Die obere Abtheilung, 
schneeweisse Kalksteine, zahllose La­
ger von geringer Mächtigkeit überei­
nander «lurch schwarze Feuerstein­
lager characterisirt. Die untere Ab­
theilung lichtgraue in dunkelgraue 
Färbung übergehende merglige Kal­
ke. Bisweilen unterhalb ganz in dun­
kle bis schwarze kalkig merglige Schie­
fer übergehend.

11. Miitkrc Etaye. Durchaus sandiger und sandsteinar­
tiger Natur: lichtgraue Abtheilungen 
wechseln mit dunkelgrauen ab. Cha- 
racteristisch ist von oben bis unten das 
Erscheinen von sphärischen Geoden 
des festen dunkelgrauen Cementkal- 
kes; gewöhnlich Versteinerungen ein­
schliessend von V ■, bis ß und 7 Fuss im 
Durchmesser. Kodschalmaki (Xojiîi.a.rb- 
Maim); entspricht den in Europa Grün­
sand und Gault genannten Quadern 
der Kreideformation.
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III. Untere Etaye. Vorherrschend Kalkstein: dann kalkig- 
thonige Mergel (bläulich grau), kalkig­
sandige Schichten von grosser Mäch­
tigkeit abwechselnd mit compacten 
Kalksteinbäncken. Unter diesen mit­
unter mächtige Entwicklung von ocker­
gelb gefärbten eisenschüssigen locke­
ren Sandsteinen und Sandschichten. 
So z. B. Hawdy-dara zwischen Ogli 
und Duranghi. Südabfall des Talakori 
etc. Der bezeichnende Name dieser un­
teren Kreide-Etage, die auf den Jura­
bildungen lagert ist. Neocomien ge­
nannt von Canton Neufschatel in der 
Schweiz, wo die Bildung vorzüglich 
entwickelt ist.

I. Erste Etage oder weisse Kreide.

2ö. heuerst einanlagerung in der oberen Etage, 
bei Burunduk-kale.

26. Weisser feinkörnigkristallinischer Kalkstein von 
Schamchal-dagh.

27. Dichter Hachmuschlig sich ablösenderer Kreide­
kalk von Schamchal-dagh.

28. Inocerawus Cuvieri Goldf.. Betret.. Tab. CXI. 
fig. 1. Die hauptsächlichste und am meisten verbreitete 
Bivalve der oberen Kreide.

29. Inocerantus Cuvieri. Der kleine Scbaalenrest bei 
(a) zeigt die dieser Art zukommende glatte Schaale ohne 
Streifung.

30. Inocerainas Cripsiil Bedeutender Uebergewicht 
der Länge der Muschel zur Höhe; Hache Beschaffenheit, 
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zahlreiche, scharfe concentrische Rippen stimmen für 
die genannte Art, abgebilbet in Goldfuss Tab. EXIL tig. -1. 
a -d. Schaale nicht sichtbar. Berg Krpeli.

31. Könnte die sub. 28 und 29 angegebene Art sein, 
da miteingeschlossene Trümmer der äusseren Schaale 
zeigen, dass dieselben glatt gewesen, während In. Crip- 
sii eine feingestreifte Schaale hat: ganz scharfe Arten­
bestimmung kann bei so mangelhaften Exemplaren über­
haupt nicht erwartet werden. N-ro 29. 30 und 31 vom 
Berge Erpeli.

32. Inwerainus latus. Gutes Exemplar gestattet ge­
naue Bestimmung der von den vorhergegangenen ver­
schiedenen Art. Die eiförmig-rhomboidale Form ent­
scheidend wie die grosse seitliche Ausbreitung nebst Na­
tur der unregelmässigen Falten stimmt gut mit der 
Abbildung (Sowerby, Mineral conchiliology. Taf. 582. 
fig. 1. 2. Beschreibung Goldfuss, pg. 117). Von Gliana- 
koj-tau.

33. Ammonites Dechtni oder Am. multi] ilicatus. Die­
ser zierliche Kreide-Ammonit dürfte wohl einer neuen Art 
angehören, denn wenn es auch mit den beiden genan­
nten grosse Verwandtschaft zeigt, die von Roemer in 
seinem Wercke „Die Versteinerungen des nordeutschen 
Kreidegebirges, pg. 83, Taf. Xlll. fig. 1 und 3“ zuerst 
bekannt gemacht worden, so sind doch auch Abweichun­
gen, da die sich deshalb schwer beurtheilen lassen, weil 
das Exemplar sehr platt gequetscht ist Von Chanakoj-tau.

Zu bemerken ist. dass dieser Ammonit viel Aenlich- 
keit mit der spiralgewundenen Hälfte des Scaphites Iva- 
nii aus dem Néocomien besitzt.

34. Scaphites dequalis d’Orbigny, Palaeontologie 
française, Taf. 129, fig. 1 bis 7 abgebildet; auch Nau­
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mann. Geologie, Taf. LX, Atlas. Ein sehr zusammenge­
presstes Exemplar, dem Ammonit der N-ro 33 entspre­
chend, von gleicher Lagerstätte bei Chanakoj-tau.

35. Opake Kieselausscheidung, als derber Feuerstein 
im dichten Kreidekalk, von Schamchal-dagh.

36. Dasselbe, — fettglänzender rauchgrauer Feuer­
stein, von Schamchal-dagh.

37. Brauneisenstein, als Bruchstück einer zertrüm­
merten Geode solcher Bildung, bei Erpeli.

38. Dichte gruppirte Eisenkieskrystalle (Schwefel­
eisen ursprünglich aus 45.7 Procent Eisen und 54,3 
Schwefel bestehend) verwandelt durch Einfluss von Luft 
und Wasser (in 90 Procent Eisenoxyd mit 10 Procent 
Wasser), also jezt durch sogenannte Pseudomorphose zum 
Eisenoxydhydrat mit beibehaltener ursprünglicher Schwe­
felkiesform geworden, von Erpeli.

39. Concretionirter Brauneisenstein, eigentlich auch 
aus lauter pseudomorphisirten Eisenkieswürfeln zusam­
mengesetzt. Erpeli.

40. Stänglich abgesonderter derber grobkrystallini- 
scher Kalkstein.-dünne Zwischenlager, die Kreideplatten­
schichtung horizontal oder vertical durchsetzend. Scham- 
chal-dagh.

Sogenannten Rutschflächen angehörend, welche be­
weisen, dass der Schichten verband des Gebirges durch 
Hebung oder Senkung seiner Theile Brüche erlitten hat 
und dass in häufigen Fällen ganze Schichtenfolgen über­
einander weggeschoben worden sind oder mit anderen 
Worten gerutscht sind.

Die nächstfolgenden Nummern entsprechen Fossili­
en, wodurch eine recht interessante Suite einer Classe 
von Seegeschöpfen repräsentirt ist, welche der noch heut 



- 13 -

in allen Meeren verbreiteten Classe der Echiniden oder 
Seeigel (Oursins) angehören.

Der palaeontologischen Classification zu Folge, zer­
fallen die Echiniden familien in 1. regelmässige und 2. 
unregelmässige Echiniden.

Eine wichtige Familie von den 5, welche die unre­
gelmässigen Echiniden einschliessen, sind die Spatangoi- 
den, welche in zwei Tribus der Ananchideen und die 
wahren Spatangoiden zerfallen.

In der geologischen Vertheilung spielen die Spatan- 
goiden eine sehr hervorragende und wichtige Rolle, 
ganz besonders in der Epoche der weissen Kreide Nie­
derschläge und sie sind es, welche eine grosse Menge 
sehr wichtiger und characteristischer Leitfossilien für die 
obere Kreide (craie blanche) geliefert haben.

Von 6 Gattungen, welche die Tribus der Ananchi- 
den zusammensetzen, ist für die obere Kreide vorzugs­
weise bemerkenswert!! das Genus Ananchites. dem die 
nächstfolgenden Nummern angeboren von 41 bis 43.

41. Ananchites ovata (Lamark). Goldfuss, Taf. XXXIV. 
fg. I.

Dessor, pg. 350. Tab. XXXVIII. fg. 6; d’Orbigny, 
palaeontologie française, pg. 62. Tab. 804. 805, fig. 1: 
Taf. 806 und 808, fg. 1, 3.

Das Exemplar ist stark zerdrückt, schon besser er­
halten ist das der folgenden N-ro.

4’2. Ananchites ovata: wie das vorhergehende, von 
Schamchal-dagh.

43. Ananchites corculum Gold!., Tab. XXXXV, fg. 2: 
von d’Orbigny als Echinocorys papillosus (Palaeont franç.. 
pg. 60. Tab. 808, fig. 4—6) beschrieben. Eine sehr zier­
liche Art, die man auch wohl für eine jugendliche Form 
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von Ananchites ovata hat anspruchen wollen, die aber 
so bestimmte, und insbesondere durch überall constant 
bleibende Grössenverhältnisse so sehr gesicherte Charac­
ter besitzt, dass sie namentlich in ihrer weiten Ver­
breitung innerhalb der weissen Kreide Daghestans eine 
sehr wichtige geognosl ische Bedeutung, als treffliche 
Leitmuschel, in Anspruch nimmt.

Im Ganzen sind theils vom Schamchal-dagh, theils 
von Erpeli 8 Exemplare vorhanden.

Einem anderen Genus Holaster ans der Tribus der 
Ananchideen gehören die folgenden Nummern an von 
44 bis 47.

44. Holaster planus Agass., d’Orbigny, palaeont. tranç., 
Taf. 821, fg. 1—8. Sehr zusammengedrücktes Exemplar. 
Fast noch mehr ähnlich dem Holaster carinatus, dieser 
aber ist der weissen Kreide fremd. Schamchal-dagh.

45. Holaster planus (planus nicht wegen der Ge­
stalt, die keinesweges flach ist, sondern wegen seiner fla­
chen Basis). Ein durch Eisenoxyd - Hydrat (Brauneisen­
stein) pseudomorphisirter Fossil von Erpeli.

Die sehr stark vertiefte hintere Furche bringt die 
Form dem Genus Cardiaster des Ananchideen—Tribus 
fast näher, als dem Genus Holaster. Indessen fehlen die 
zur Deutung der Art nöthigen anderen characteristischen 
Merkmale. Es könnte das Fossil demnach auch Cardi­
aster Ananchytes d’Orb., Tab. 826, fg. 1 - 10; Goldfuss, 
Taf. XXXXV, f. 8 sein, der ebenfalls in der weissen Krei­
de von England, Belgien, Deutschland etc. zu Hau­
se ist.

46. Holaster sennonensis d’Orb. Tab. 822, fig.l—11. 
Eine sehr zierliche, leicht mit Ananchytes corculum zu 
verwechselnde Art, indess durch die herzförmige Ge­
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stalt und die über dem Rande liegende Afteröflhung 
wohl zu unterscheiden.

Die hohen gewölbten, dabei aber noch immer läng­
lichen Formen der folgenden Nummern tragen die ge­
nerischen Charactere der Ho läster, ohne deren aufmerk­
same Berücksichtigung diese Echiniden mit dem Genus 
Catapygus verwechselt werden könnten, welches dem 
Tribus der Caratomen zugehörig, in die Familie Cassi- 
dulidex aufgelit.

Eine solche Verwechselung wäre um so leichter 
möglich, da das Genus Catopygus bis jetzt durch 5 Spe- 
cien in der weissen Kreide vertreten wird. Die Holaster 
halien ihre grösste Breite auf der hinteren, die Catopy- 
gen auf der vorderen Seite.

47. Off aster pihila Dessor.
Synonima dieser Art sind: Holaster pilula Agassiz.
Cardiaster pilula d’Orb., pg. 126, Tab. 824.
Ananchytes analis Roemer. Kreidegebirge, pg. 35, 

Tab. 17, fg.‘ 18.
Diese, den Ananchiten verwandten Echiniden wür­

den Holaster sein, wenn ihnen nicht die jener Gattung 
zukommende Furche an der vorderen Seite mangelte. 
Somit bilden diese Formen einen üebergang zwischen 
Ananchytes und Holaster.

Derivation des Namens von OlTa, welches kleine Ku­
gel. und aster, welches Stein bedeutet. In Kreidefonna- 
tion Europas sehr verbreitete Form.

48. Off oster rostratus Dessor.
Synonima: Cardiaster senonensis d’Orb., Taf. 822.
Vielleicht ist auch Holaster pyriformis neue von Des­

sor angegebene Art. Es wäre möglich, dass die Art der 
N-ro 48 nur eine Abart von Oflaster pilula ist.
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49. Off aster. Species unbestimmt; tritt die Form pilu- 
la N-ro 47 sehr nahe, weicht aber entschieden ab durch 
eine bei Weitem mehr centrale Lage der Mundöffhung.

50. Off aster. Species ebenfalls unbestimmt; ich mö­
chte sie triangularis nennen.

51. blaster amygdala Dessor. Synonima sind: 
Spatangus amygdala Goldf., Tab. 48, fg. 3. 
Heiniaster amygdala d’Orb., pg. 262. Tab. 993, 

fg. 4—6.
Das Hauptunterscheidungszeichen des Inaster von 

Holaster besteht darin, dass Inaster keine Furche an 
der vorderen Seite hat und dass sich an der hinteren 
Seite oben ein Kiel befindet.

52. Inaster. Wahrscheinlich nur zerquetschte Indi­
viduen der vofhergegangenen Art. Von Micraster kann 
hier nicht die Rede sein, da keine vordere Furche vor­
handen ist.

53. Pentacrinus, neue Species, sehr interessant; ein­
mal weil das Genus Pentacrinus bis jetzt nur mit zwei 
Arten in der weisen Kreide vertreten sind (die beide von 
der vorliegenden sind), und zweitens weil das Stielglied 
beinahe rund ist.

In dieser Beziehung erinnert das Fossil an den 
Pentacrinus subangularis des Lias, während der Penta­
crinus Bronnii der oberen Kreide die nächste Erinnerung 
verdient, der aber sehr bedeutend von dem vorliegen­
den abweicht (Nauman, Geologie, Tab. I—IV, fg 18).

Die Fossilien der nächstfolgenden Nummern gehö­
ren noch einigen Gebirgsarten der oberen Kreide an.

54. Derber silurenser (J) Kalk mit Einschlüssen von 
Ananchyten und den vorhergegangenen Echinidenarten. 
Schamchal-dagh.
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55. Rosagefärbter tuHartiger Kalk aus der oberen 

Kreide mit Inoceramenresten von der Bergkette zwischen 
Akuscha und Berkarlü.

56. Aenlicher Kalk mit Inoceramus. Schlucht un­
ten dem Dorfe Chamschima.

57. Derbe Kalkvarietät, der oberen weissen Kreide 
angehörig; bei dem Fort von Zudachar.

58. Dichter grobsplittriger Kalk, der weissen Krei­
de Formation zugehörig, bei dem Dorfe Chamschima.

59. Lichtgrauer Steinmergel aus der Kreideforma­
tion, bei der Verbindung der Fitisse: Kojsu von Kasi- 
kumuch und Karakojsu.

<>0. Derber krystallinischer Kalk, aus feinen in 
Kalkspath verwandelten Trümmern organischer fossiler 
Reste bestehend, der oberen Kreide angehörig; in der 
Schlucht bei dem Dorfe Chamschima.

61. Dichter Inoceramenkalk, mit Pflanzenspuren 
erfüllt, Reste von Zosteren oder Seegräsern.—Der 
thonigere Bestandtheil dieser Reste durch Verwitterung 
an der Oberfläche des abgewitterten Kalkes entfernt, 
daher kleine Vertiefungen entstanden.

Die folgenden Nummern haben Bezug auf Fossi­
lien, die der
II-ton Etage oder der mittleren der Kreideformation angebo­

ren, wovon pag. 5 die Rede gewesen.

CEPHALOPODEN.
62. Ammonites Milletiamis d’Orb. Palaeont., Tab. 77, 

fig. 1—2; sehr varietätenreiche Form; ausgezeichnete 
Leitmuschel für den Gault.

2
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63. Ammonites Milletianus, sehr übergehend in die 
Form der nächsten Nummern.

64. Ammonites Milletianus, varietas anguhcostatus, 
d’Orb., Tab. 46, fig. 3— 4, pg. 283; aus dem unteren Gault.

65. Ammonites fissicostatus d’Orb, Taf. 76.
Gehört zu den Angulicostatus von d’Orbigny.
Ausgezeichnete Form des unteren Gault. Feber- 

gang zum Ne'ocomien.
66. Ammonites (C’lementinusl) d’Orb., Taf. 75. fg. 5—6.
Die Art muss noch zweifelhaft bleiben, da das vor­

liegende Stück die inneren Windungen eines Exemplaires 
von bedeutender Grösse begreift und somit Vollstän­
digkeit der Charactere darbietet. Gault.

67. Bruchstück eines Ammonites Milletianus, bis zur 
völligen Entstellung zerquetscht.

68. Anculoceras Maiheronianus d’Orb., Tab. 122, pg. 497. 7

Bruchstück des oberen Theiles des Fossils, ausge­
zeichnetes Leitfossil für den Néocomien.

69. Derbei' Arragonit. Kohlensaurer Kalk aus einer 
Geode des Gault. Bei dem Dorfe Uschuscha.

70. Derbes Kalkspathaggregat, vom Schunu-dagh.

IH-te Stage der Kreideformation oder Néocomien.

71. Derber Kalkstein, zur oberen Abtheilung des 
Neocom gehörig, aus vielen kleinen organischen in Kalk- 
spath verwandelten Resten, als Foraminiferen. C’rinoi- 
dentrümmern und Bryozoen (Mooskorahenbruchstücke), 
zusammengesetzt; etwas oolithischer Beschaffenheit von 
den kleinen, wie Senfkörner oder Mohnkörner grossen 
Einschlüssen, sogenannt Oolith oder Roggenstein gleich­
bedeutend; von Schunu-dagh.
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72. Kalkstein mit vielen Kalkspatheinschlüssen aus 
gleichem geognostischen Horizont. Schunu-dagh.

73. Kalkstein des Néocomien von analoger Natur, 
wie die der N-ro 71. Schunu-dagh.

74. Derber compacter, flachrauschlig splittriger Kalk­
stein (ob. Néocomien?) Die Lagerungsverhaltnisse müssen 
entscheiden.

BRACH1OPODEN DES NÉOCOMIEN von Schunu-dagh.

75. Terebratula jP/wÄw^Äd’Orbigny, Tab. 506, fg. 1—7.
Eine ausgezeichnete Néocomien—Form aus der un­

teren Abtheilung. Synon: Terebratula biplicata de Buch; 
Terebratula subundata Roemer, Kreidegeb., Tab. VII, 
fg. 15; verdrücktes Exemplar.

76. Terebratula sella d’Orb., Tab. 510, fg. 6—12. Eine 
Varietät, Néocomien.

77. Terebratula praelonga d’Orb., Tab. 506, fg. 1 —7.
Characterisirt die unteren Neocomschichten.
78. Terebratula praelonga.
79. Terebratula pseudojurensis d’Orb., Tab. 505. fig. 

11 16.
Bezeichnend für unteres Néocomien.
80. Terebratulapraelonga d’Orb., Tab. 506, fg. 5, pg. 75.
81. Terebratula sella d’Orb., Tab. 510, fg. 6—12.
82. Terebratula semistriata d’Orb., Tab. 508, fg. 

1-11, pg. 83.
83. Terebratulapraelonga d’Orb., pg. 75. Synonima sind: 
Terebr. biplicata (varietas acuta) de Buch.
84. Terebratula dblonga d’Orb., Tab. 515, fg. 7—19.
Die varietätenreiche Art findet in dem vorliegen­

den Stück einen sehr entsprechenden Repräsentanten 
der fg. 10 h 12 d’Orb. der citirten Tafel.
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85. Terebratulu depressa. jetzt Rhynchonella depres­
sa d’Orb.. Tab. 491., fg. 1 —7, pg. 19. Eine Haupt form 
des Néocomien.

Man kann sagen, dass diese Terebratel, als Leitmu- 
schel für den Néocomien in allen Landern vorkommt, 
obwohl variabel in der Form ist sie doch immer leicht 
zu erkennen durch den schnabelförmigen Endtheil des 
Körpers und die dreieckige Beschaffenheit.

86. Rhynchonella depressa. Dieselbe Art, wie die vor­
hergehende, nur hat sie feinere und zahlreichere Falten. 
D’Orbigny scheint dergleichen Varietäten der Rhyncho- 
nella depressa. als Art Rhynchonella lata unterscheiden 
zu wollen (Tab. 91, fg. 8—17, zumal fg. 16 und 17 zu 
beachten). Ebenfalls Néocomien.

87. Rhychonella depressa. Eine sehr hochgewölbte 
Varietät, immer dieselbe Art, wie N-ro 85 und 86.

BRACHIOPODEN von Gunib.

88. Rhynchonella depressa d’Orb., Tab. 491, fig. 1 7.
Ein ausgezeichnet schönes Exemplar der Art. Schöne 

Abbildungen finden sich in den Monograph of Britisch 
cretaceous Brachiopoden by Thomas Davidson, pg. 89, 
Tab. XI, fig. 28—32.

89. Rhynchonella lata d’Orb., Tab 491, fg. 8—17. 
Davidson loco citato Tab. (Rhynchonella latyssima syno­
nym, Tab. XI, fig. 6—14).

90. Terebratnla Carteroniana d’Orb.. pg. 80, Tab. 
507, fg. 1-5.

Ausgezeichnete Leitmuschel für den unteren Néo­
comien.

91. Terebratula tamarindus d’Orb.. pg. 72. Tab. 505. 
fg. 1 -10.
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Die vorliegende Form entspricht einer flachen Varie­
tät und in derselben den Nummern 1,6 und 7 befriedigend.

ECHINIDEN vom NÉOCOMIEN aus Gunib.

Der erste him- zu betrachtende Echinus gehört zu 
der Gruppe der normalen oder regelmässigen Echiniden, 
bei welchen sich Mund und After polar gegenüberstehen. 
Es ist die Familie der Cidariden, und in derselben der 
Tribus der Latistellen, dem das Genus Pseudodiadema 
zugehört.

92. Pseudodiadema i‘otulare Dessor, pg. 69. Gute 
Abbildungen—Naumann’s Geologie, Atlas. Tab. 47, fg. 4. 
Synonym—Diadema rotulare Agassiz.

Im Neocomkalk und Neocommergeln aller Län­
der zu finden, also als ausgezeichnete Leitmuschel für 
die untere Kreideformation zu betrachten.

Die beiden folgenden Echiniden gehören zu den 
unregelmässigen Echiniden und zwar gehört N-ro 93 
der Familie der Galeriden und in derselben dem Tribus 
der eigentlichen Galeriden mit dem Genus Holectypus an.

93. Holectypus macropygus Dessor, pg. 173. Tab. 
XX11L fg. 4—6. Synonym:

Discoidea macropyga, Naumann’s Atlas, Tab. 47. fg. 3.
In Neufschatel dem mittleren Néocomien angehörig. 

Sehr verbreitete Art und fast immer mit der vorherge­
henden zusammen. Mund und After liegen unten auf 
der Basalfläche und sind beide vom Steinmasse verdeckt.

94. Pyrina incisa d’Orb., Palaeont. française. Tab. 
980, fg. 1-4.

Synon: Nucleopygus incisus Dessor, Gaier., pg. 33, 
Tab. V, fg. 23-26;
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Nucleolites truncatulus Roemer, Kreideg., pg. 33. 
Tab. VI, fg. 12.

Im Néocomien (marnes bleues).
95. Clypeopyyus. species nicht bestimmbar. Dieser 

Echinide gehört in die Familie der Cassiduliden Agassiz 
und Dessor. Zu dieser Familie gehört die Tribus der Echi- 
nanthus und zu dieser Tribus gehört das Genus Clypeo- 
pygus. Im unteren Néocomien ist bis jetzt kein Clypeo- 
pygus bekannt, wohl aber im mittleren—2 Arten—CI. 
Paultri uud CI. Robinaldinus Dessor. pg. 274; d’Orbig., 
Tab. 964 und Tab. 965. Wahrscheinlich gehört das 
Bruchstück der N-ro 95 einem Clypeopygus Robinaldi­
nus; an Schunu-dagh.

Mollusken.

ACEPHALEN aus dem NÉOCOMIEN, von GÜNIB.

Conchiferen oder Muschelihiere. die unsymmetrischen 
Zweischaler bildend. A. Monomyarier einmuskkgc.

Die Schaalen haben nur einen Muskeleindruck und 
nehmen eine liegende Stellung ein. Man spricht daher 
auch nur von einer Oberschale und einer Unterschale.

FAMILIE der OSTRACEEN.

Genus Ostrea.

Die Schalen ungleichschalig, ungleichseitig, bald 
rund, verlängert, grade, gekrümmt, sehr unregelmässig 
blättrig. Die Unterschale, in den Beschreibungen immer 
die rechte genannt, wächst häufig an fremde Gegenstän­
de ganz fest und fügt sich auf merkwürdig biegsame 
Weise der Form dieser Gegenstände an. Einige Arten 
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zeicl nen sich besonders durch ihr gegenseitiges An­
häufen und Festwachsen aus: die Anomalien, welche 
Normalformen der Arten auf diese Weise erleiden, 
sind sehr gross und erschweren die Bestimmung und 
Unterscheidung der Arten, besonders dann, wenn diesel­
ben ähnliche Charactere besitzen. Die gefalteten Austern 
gewinnen eine ganz besonders reiche und starke Entwi­
cklung in der Kreideformation und sind deshalb sehr wich­
tige Leitmuscheln für die verschiedenen Etagen und 
deren Abtheilungen. Ihre Unterscheidung verlangt aber 
besondere Umsicht und eine grösst möglichste Anzahl 
von Individuen, um durch Vergleich besser unterschei­
den zu können, was nur zufällige Störungen in der nor­
malen Form sind. Aus diesem Grunde kann man sagen, 
es existirt in der Palaeontologie kein Geschlecht, wo 
mehr Verwirrung hineingebracht worden wäre, als in 
dem der Ostreen, Grypheen und Exogyren, weil blosse 
Varietäten für Species genommen wurden.

96. Ostrea macroptera Sowerby, pg. 468, fg. 2—3.
Synonyma:

Ostrea colubrina Goldfuss, Tab. 74. fig. 5.; d’Orbig., 
Palaeontologie, pg. 695. Taf. 465. fg.? (sehr gute Abbild).

Atlas von Naumann Geologie, Taf. 47. fg. 17 
(schlechte Abbild).

Die ausgezeichnete Muschel des unteren Néocomien. 
Das vorliegende Exemplar zeigt das Extrem der Biegung, 
d’Orb. fig. 1 entspechend.

97. Ostrea macroptera. Dieselbe Art in ähnlicher 
Weise gekrümmt, nur etwas mehr einwärts gebogen.

98. Ostrea macroptera. Die Unterschale eines typisch 
normalen Individuums.

99. Ostrea disjuncta de Buch. Zeitschrift der deut­
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sehen geolog. Gesellschaft, III B., 1851, pg. 32, Tab. II, 
fg. 2.

Eine von der macroptera durchaus verschiedene bis 
jetzt nur aus Daghestan bekannt geworden Art. Vom 
dicken Hauptstamme der Mitte lösen sich (nämlich die 
grosse Medianfalte auf dem Rücken der Schale) auf der 
rechten, also der convexen Seite, 4 oder 5 Aeste, wie eine 
Zerspaltung des Hauptstammes. Die 6 oder 7 Falten 
der linken, also concaven Seite, verbinden sich nicht un­
mittelbar mit dem Hauptstamme, sondern sind von diesem 
durch eine Rinne geschieden. Alles das sieht man gut 
an N-ro 99.

100. Ostrea disjtmcta. Ein Bruchstück der oberen 
Schale; könnte leicht mit Os. macroptera verwechselt 
werden.

101. Ostrea macroptera. Ein Schalenbruchstück mit 
dem gut erkennbaren Muskeleindruck.

102. OstreamacropteraAieïa. Muskeleindruck sichtbar.
103. Ostrea disjuncta.
104. Ostrea macroptera. Bruchstücke, als der genann­

ten Art zugehörig, nicht zu verkennen.
105. Ostrea macroptera. Ein interessantes Beispiel, bis 

zu welchen Entstellungen einer ursprünglich regelmäs­
sigen gekrümmten Form, die zufällig bei dem Wachsen 
vorhanden gewesenen, Unterlagen der Muschelbank Ve­
ranlassung geben konnten.

106. Ostrea disjunct dl Wenn nicht hier vielleicht 
eine ganz neue Art vorliegt, so mögte ich keine andere 
Stellung in Vorschlag bringen, als die jenige der disjuncta. 
Wie dem auch sei macroptera kann die Form niemals 
sein; als neue Art würde ich den Namen dedalea für den 
besten halten. Dem oberen Nëocomien zugehörige Form.
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Man muss noch grössere Vorräthe sammeln, um in 
diesem Falle genauer zu entscheiden und die noch keines- 
weges fest genug stehenden Formengränzen der dis­
joncta in Verhältniss zu den Varietäten der macroptera 
schärfer begründen zu können. Die Form der disjoncta 
neigt sehr an Varietäten der Ostrea deluviana, die der 
mittleren Kreide zogehört.

Ebenso liegen Aehnlichkeiten zwischen der Os. 
Arduenensis des Gault und der 0. disjoncta näher Wie 
auch auf leichte Verwechslungsmöglichkeit zwischen 
Ostrea macroptera des Néocomien und Ostrea carinata, 
wie auch Ostrea frons der weissen Kreide, hinzuweisen 
ist. d’Orb., pg. 711, pl. 472, fg. 1, 4; pl. 474, pl. 483.

D’Orbigny vereinigt die 3 Gattungen —Ostrea, Gry- 
phea und Exogyra in ein einziges Genus Ostrea und 
zwar aus folgenden Gründen:^ I) Die Charactere, welche 
diese Genera unterscheiden sollen, schwanken sämmtlich 
so, dass allmähliche üebergänge der Formen der einen 
Genus in die der anderen überführen; 2) viele Arten, die 
dem Genus Gryphea und Exogyra zugeschrieben wer­
den. sind im jugendlichen Zustande unverkennbare Aus­
terformen; 3) viele normale Austern nehmen in ihren 
Varietäten die Charactere bald der Grypheen, bald der 
Exogyren an.

Wenn diese Gründe auch von allgemein wichtiger 
zoologischer Bedeutung sind, so bleibt es für den prac- 
tischen Geologen doch rathsamer sich vorerst noch“ an 
die hergebrachten generischen Unterschiede der Ostra- 
ceen zu halten, wornach, wer denn die folgenden Ost- 
reenformen als Exogyren bestehen lassen, um so mehr, 
da es erwiesen ist. dass selbst die kleinste Exogyrea 
Brut schon vollkommen spiralförmig wächst und Schloss - 
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furchen und Wirbel der oberen und unteren Schale dieser 
Richtunff folgen, erst im weiteren Alter streckt die Scha­
le sich mehr in grader Richtung.

107. Exogyra. Couloni. Synonyma sind: Ostrea Coulo- 
ni d’Orb., pg. 698. Tab- 466, 467, fig. 1—3.

Gryphea Couloni de Françe; Exogyra subsinuata 
Leymerie; Mémoires de la Société géologique de Fran­
ce, T. V, pl. 12. fg. 6—7.

Ausdehnung der französischen Exemplare 140 Mil- 
lim. Dieselbe Art vom Gunib im Daghestan hat 150—160 
.Millimeter.

108. Exogyra Couloni. Eine Varietät, welche seit­
liche breitere blätterartige Ausbreitungen zeigt, als die 
vorhegebende (160 Millim.); Breite 110 Millim.

109. Exogyra Coulons Ein ausgezeichnetes Exemp­
lar der Varietät der Couloni, welche Leymerie in seiner 
vortrefflichen Abhandlung „sur le terrain crétacé du 
departement de I’Aube“ Exogyra subsinuata falcifermis 
genannt hat (Tab. 12, fig. 5).

110. Exogyra Couloni, entspricht sehr gut der Varie­
tät. die von Leymerie Exogyra subsinuata varietas elon- 
gata genannt hat (Tab. 12, fg. 3).

111. Exogyra Couloni, entspricht vortrefflich der 
Varietät, die von Leymerie Exogyra subsinuata, varie­
tas dorsata. genannt worden ist (Tab. 12. fg. 4).

(Dymyarier mit 2 Muskeleindriicken).

FAMILIE der TRIG0N1DEN.

(» e n u s T r i g o n i a.

Gleichschalige Muschel, ungleichseitig, dreieckig, 
viereckig oder oval, angeschwollen, vollständig und fast 
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immer fest zusammengeschlossen. Auf den Steinkernen 
rechts und links starke Protuberanzen, den Muskelein­
drücken des Innern der Schalen entsprechend. Eine Pro­
tuberanz ist gross und oval, die andere kleiner.

Mehrere Charakter nähern die Trigonien den Cras- 
satellen und den Nuculen. deshalb Vorsicht besonders 
mit den Steinkemen nöthig, um diese ganz verschiede­
nen Geschlechter nicht zu verwechseln. Die Trigonien 
zerfallen in 2 natürliche Gruppen.

1) Costatae, auf der Schale geziert mit parallelen 
Rippen; dahin gehören aus der Kreideformation die 
folgenden: Trigonia longa, Tr. carenata, Tr sinuata. Tr. 
Coquandiana und Tr. sulvataria.

2) Ckivellaiao, geziert mit Seiten oder Reihen trans­
versal laufenden von Tuberkeln, Diese Gruppe ist beson­
ders stark vertreten in der Kreideformation, weshalb 
die Trigonien sehr wichtige Leitmuscheln sind: Trigonia 
divaricata, saudata, rudis, omata, Robinaldina, Fittoni, 
Archiaciana, aliformis, Constantie, daedalea, crenulata, 
scabra. spenosa, inornata, limbata, disparilis.

Trigonien, dem terrain néocomien zugehörig.

112. Trigonia rudis Parkinson, d’Orb., pg. 137. 
Tab. 289.

Synon: Trigonia spestabilis Sowerby: Min. conch., t. 
VI, pg. 83. t. 544; Trigonia nodosa Sowerby, Tab. 507; 
Trigonia palmata Desh., Leymerie, Mém. de la soc. géol., 
t. V, pl. 8, fg. 3. Gehört zu der Gruppe der Clavellatae. 
Diese Art nähert sich am meisten der Trigonia daedalea 
besitzt aber eine bei weitem länglichere Form und 
zeigt bestimmte geordnete Reihen von Tuberkeln, 



was bei daedalea nicht der Fall ist. Die höher liegen­
den Schichten d. h. dem Gault zugehörig.

113. Trigonia Robirwldina d’Orbigny, pl. 299. fg. 
1—2, pg. 139.

Diese zierliehe Trigonia erinnert an Tr. navis des 
Juraterrain, von der sie sich durch grössere Länge und 
eckige Beschaffenheit der Analseite unterscheidet.

114. Trigonia—in Bezug auf die Species etwas un­
gewiss, indessen tritt sie der vorhergehenden Art der 
N-ro 113 so nahe, dass kaum Anstand genommen werden 
kann, auch diese Art, als Tr. Robinaldina, varietas valde 
tuberculata, aufzufassen.

115. Trigonia', auch hier könnte die Species, als 
Robinaldina, in Zweifel gezogen werden, allein aufmerk­
same Vergleiche der sämmtlichen vorhandenen Formen 
der Nummern: 113, 114 und 115 lassen keinen Zweifel, 
dass auch hier ein und dieselbe Species vorliegt, für 
welche ich die Benennung Tr. Robinaldina varietas un- 
data, für zweckmässig halte.

Wenn man alle Formen der N-ro 113. 1 4 und 115 
vergleicht, so ergiebt sich folgendes: 1 ) Alle gehören zu 
der Gruppe, welche gewissermassen ans Zwischengliedern 
zwischen den Costaten und Clavellaten zu betrachten sind, 
denn Rippen wechseln mit Tuberkeln reihen und gehen 
oft in einander über ohne strenge Regel inne zu halten. 
2) Alle zeigen sich genau unter derselben Form, 
welche eine ovaltrapezoidische Muskel mit ganz vornelie- 
genden etwas hervorragenden Wirbeln und mit vor­
derer senkrecht abfallender und in regelmässig sphäri- 
cher Krümmung nach unten umbiegender Seite darstellt. 
3) Die wichtigen, specifisch bestimmenden Dimensionen 
der Form, ganz abgesehen von dem variirenden Detail 
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der Schalenornamentirung. sind ganz nahe dieselben, 
wie ans den folgenden Zahlen erhellt:

N-ro 113. Verhälniss der Länge zur Dicke—1000 : 460.
114. „ „ „ „ =1000:495.

.. 115. „ „ -1000:525,
„ 113. „ „ „ „ Breite—1000: 665.
.. 114. „ „ =1000 : 660.

115. „ —1000:690.

Es ergiebt sich hieraus, dass die Formen 113, 114 
h 115 nur als Spielarten einer und derselben Art zu 
betrachten sind, bei weicher in normaler Form das Ver- 
hältniss der Länge zur Höhe oder Breite sein würde 
1 : 0,67 und dass der Länge zur Dicke wie 1 : 0,50. 
Bei einiger Aufmerksamkeit auf das Gesetz, wonach in 
der Schaalenornamentirung die Charactere, der Trigo- 
nia Costatae und Clavellatae Zusammenwirken, und in 
dem man berücksichtigt, wie leicht Tubercularreihen die 
Natur höckriger Falten annehmen können und am 
Ende in wirkliche Rippen oder Falten übergeben, wird 
sich erkennen lassen, dass selbst die so eigenthümlich 
heraustretende Ornamentirung der Varietät undata 115 in 
sehr naher Beziehung eines Uebergangs in diejenige 
der N-ro 113 und 114 sich befindet. Die winkelförmigen 
Biegungen der Rippen, die das undulirende derSchaa- 
lenoberfläche bedingen, sind ein Resultat der Durch- 
kreutzung ursprünglich gerade angelegter Rippen und 
Tuberkelreihen, in radialer, wie concentrischer Bezie­
hung zum Wirbel sich befindend.

116. Trigonia nodosa Sowerby; Pictet, description 
des mollusques fossils, qui se trouvent dans les grêts 
verts des environs de Genève, pg. 464, Tab. 35, fg. 5.
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Synon.* Trigonia Herzogii des gréts verts du cap de bonne 
esperance; Goldfuss, pl. 137, fg. 5.

Die Uebereinstimmung kann nicht besser sein; Pic­
tet giebt an: Länge 99 Millim. Verhältniss der Länge 
zur Breite 1 : 0,71, zur Dicke 0,55. Die Messungen der 
N-ro 146 vom Gunib gaben: Lange 99 Millim.; Verhält­
niss der Länge zur Breite 1: 0,7, zur Dicke 0,45. Der 
Apicialwinkel ist bei Pictét 115°, bei N-ro 116 übertrifft 
er 90 Grad. Alle übrigen Charactere stimmen befriedi­
gend mit Trigonia nodosa.

FAMILIE der ASTART1DEN.

Nach d’Orbigny gehört das Genus Crassatella mit hinein.

117. Crassatella Robinaldina d’Orb., Palaeont, pg. 
75, Tab. 264, fg. 10—13. d’Orbigny giebt nur eine Form 
von 33 Millim.

Die Vorliegende hat 70 Millim., Breite 35 Millim., 
Dicke 20 Millim.

Der Apicialwinkel ist 135°; d’Orbig. hat 137°. 
Ausgezeichnet durch die winkelförmig gebogenen ge­
wissermassen undulirenden Streifen auf der vorderen 
oder der buccalen Seite (auch Mundseite). Néocomien 
inferieur, auch im Canton Neufschatel im Neocomien zu 
Hause. Zu dieser Familie gehören die Fossilen der 
N-ro: 122 und 123.

FAMILIE der MYACIDEN.

Genus Pholadomya, dünne angeschwollene ovale, 
längliche oder triangulare, gleichschalige, ungleichseitige 
Muschel, am hinteren Ende stark klaffend.
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118. Pholadomya elongata Münster., d’Orb., pg. 350, 
Tab. 362.

Synom Goldfuss,-pag. 270, T. 157, fg. 3-^-6.
Obschon nur Steinkern, dennoch sehr wohl er­

kennbar

Genus Panopoea.

119. Panopoea Prevostii d’Orb, pg. 334. Tab. 356, 
fg. 1-2.

Phoiadomya Prevostii Deshayes, Leymerie, loco citato. 
Pl. II, f. 7.

Dies«; Form nährt sich der Panopoea recta und 
Panopoea neocomiensis. Es wäre nicht unmöglich, dass 
mehrere Exemplare zum Vergleich gestellt eine andere 
Species als angegebene zeigen würden.

120. Nicht zu bestimmender Steinkern; ob Panopoea, 
ob Pholadomya? Der grössere Anschein spricht für Pa­
nopoea.

12 l. Steinkern der- einer Panopoea recta anzugehö­
ren scheint. d’Orbigny, pl. 356, fg. 1—2.

FAMILIE DER ASTARTIDEN.

Genus Astarte.

122. Astarte, Bruuneri Pictét et Rouco, Mollusques 
fossiles des grés verts des environs de Genève, pg. 534, 
pl. 32, a, b, c.

Néocomien Perte du Rhone. Das Fossil der iS-ro 
122 stimmt vortrefflich mit der Beschreibung, wie mit 
der Abbildung.

123. Astarte transversa Leymerie; Astarte neoco­
miensis d'Orbig., pg. 61, Tab. 261; Leymerie, Tab. 5, fg. 5.
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Obschon Bruchstück ist doch die Art gut erkennbar, 
Apicial=90°, wie bei d’Orbigny.

FAMILIE der LUC1NIDEN.

Gen ns Corbis.

Ovale oder abgerundete Muschel, gleichschalig, bei­
nahe gleichseitig. geschlossen, d. h. nicht klaffend, 
mit nach einwärts gekrümmten Wirbeln, oft sehr mar- 
kirt. Gewöhnlich mit concentrischen Rippen besetzt.

121. Corbis corbiformis Deshayes; Leymerie, Menu 
loco citât., PI. 5, fig 8. d’Orbigny Palaeontologie, pg. 111. 
Pl. 2Z9.

Sehr angeschwollene Muschel, sehr dick, ein wenig- 
länger als breit, verziert mit groben unegalen Falten, 
die in nicht gleichen Abständen von einander stehen. 
Etwas ungleichseitig sehr hervorspringende Wirbel. Diese 
Muschel ist oft von verschiedenen Autoren verkannt 
worden. Die Einen haben sie in das Genus Venus, die 
Andern in das Genus Cardium gesetzt. Characteristische 
Muschel ist die Corbis cordiformis für das französische 
und mediterranée terrain Néokomien.

FAMILIE der PECT1NIDEN.

G en ns J an ira.

Die Janiren dem Genus Pecten nahe verwandt, an­
statt immer die obere Valve mehr gewölbt zu haben, 
wie bei den Pecten, sind sehr ungleichschaalig, die un­
tere Valve ist immer am meisten convex; die obere 
Schaale ist eben oder selbst concav. Die Janiren bil­
den durch ihre ungleichen Schaalen einen Uebergang von 
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den Pecten zu den Spondylus. Viele Zoologen trennen 
Janiren nicht von Pecten.

125. Janira atava d’Orbigny, Palaeontologie franç., 
pl. 442, fg. 1-3.

Pecten atavus Roemer, Kreidegebirge Norddeut­
schen Oolithen Gebirge, Tab. XVIII, fg. 21 ; Kreidegebirge, 
pg. 54, No 34; Pecten quinquecostatus Leymerie, loco 
citato, t. V, fg. 27.

Muschel convex, dreiseitig, quergeschoben; sechs 
radiale Rippen unten etwas verdrückt, bedeutend schmä­
ler, als die sie trennenden Furchen. Untere Valve 
sehr gewölbt, mit sehr übergebogenen Wirbel, geziert 
mit 6 ausstrahlenden Rippen die abgerundet sind und 
Zwischenräume begränzen. welche ihrerseits mit klei­
neren Falten bedeckt sind, die im mittleren Zwischen­
räume oder der Furche 5 betragen. Es giebt eine Janire, 
welche quinquecostata heisst und in der chloritischen 
Kreide vorkommt, die schärfere Kanten hat, 6 an der 
Zahl und welche ja nicht mit der Néocomienform der 
Janira atava verwechselt werden darf.

Characterisirt das untere Néocomien und bezeich­
net dasselbe auch in der That l>ei Kutischi. wo die Mu­
schel gefunden ist.

Bonus Poeten.

125. a. Peden Roblnaldinus d’Orbigny, pg. 587. Tab. 
431, fg. 1-4.

Dieser zierliche Pecten mit feiner Ornamentirung 
ist eine ausgezeichnete Néocomienform und darf nicht 
mit Pecten obliquus und Pecten interstriatus verwechselt 
werden, die in höheren Schichten vorkommen. Das Fossiel 
kommt als Parasit auf dem Janira atava vor.
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FAMILIE der LTM1DEN.

G p )i il s L i m a.

126. Lima Dupiniana d’Orbigny, pg. 534, fg. 13— 
17—22.

Lima semisulvata Forbes.
Länge 15 Millimeter. Vier beinahe gleichseitige 

Limen können mit einander verwechselt werden. wenn sie 
nicht genau betrachtet werden: Lima semisulvata der 
oberen Kreide. Lima Tombectriana, Lima Dupiniana der 
Néocomien Etage und Lima subaequilateralis der Turon- 
Etage.

Characteristisch ist Lima Dupiniana für Néocomien.

Verschiedene Steinkerne nicht bestimmbar:

127. Cardium vielleicht impressum oder Leymerie: 
beide aus dem Néocomien. Schunu-dagh.

128. Nucula. oder Crassatella? Gunib
129. Panopow ob neocomiensis?/ 1

POLYPARIEN oder ZOOPHYTEN.

130. Ceriopora cryptoporaGroW., Petref.. Tab. 10. fg. 3.
Auch Ceriopora polymorpha. Im Néocomien von 

Neufehatel und im Terrain jura crétacé de la haute Seim*.
Knollig oder aestig, mit einfachen und verzweig­

ten, dicken stumpf geendigten Aesten.
Dieser letzte Character fehlt dem Stück; da das 

Genus Ceriopora nicht zu bezweifeln ist. so könnte auch 
Ceriopora corymbosa Michelin, Iconographie zoophytolo- 
gique, Tab. 57, fg., 9 oder Ceriopora graciles aus dem 
untern Grünsand hier vorliegen.
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131. Heleropora ramosa Michelin, loco citato, pg* 
244, T. 57. f. 4.

Das Genus vermöge der unegalen Poren gut kennt­
lich; die Art stimmt gut mit der citirten Abbildung.

J It A D I A T E N.

Crinoiden.

132. Penfricrinites neocomiensls Dessor, Note sui* les 
Orin oides de Suisse, pg. 14. 1st in Frankreich und im 
Jura zu Hause. Néocomien inferieur. Eine für den Néo­
comien Daghestans sehr bezeichnende Form.

Mit dieser Nummer schliessen die Néocomien Fossi­
lien von Gunib.

Fossilien und Gebirgsarten, welche demselben geo­
gnostischen Horizont angehören; von mehreren anderen 
folgen jetzt. Localitäten.

133. Exogyra Couloni, variet.; Exogyra subsinuata, 
variet. dorsata. Dieselbe der N-ro 111, von Ajmaki.

134. Exogyra CoulonL dieselbe der N-ro 133 mit 
grosser Breitenentwicklung. Entspricht der Abbildung 
auf Tafel 466 bei d’Orbigny.

135. Exogyra Couloni oder Exogyra subsinuata elon- 
gata Leymerie.

136. Exogyra Couloni. Bruchstück «1er Varietät sub­
sinuata elongata Leymerie. Dieselbe der N-ro 110.

137. Oolithischer Kalkstein, zur Schichtengruppe des 
unteren Néocomien gehörig. Zwischen Lawaschi und Ku- 
tischi.

138. Oolithischer sehr feinkörniger Kalkstein mit 
vielen kleinen organischen Einschlüssen, feinen Muschel­
trümmern. Bryozoen und Muschelbrut angehörig. Kutischi.
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139. Eine analoge Kalksteinvarietät weniger ooli- 
thisch, aber ebenfalls last ausschliesslich aus Trümmern 
von Bryozoen. Cidaritenresten und unkenntlichen Mu­
schel Fragmenten zusammengekittet, die grösstentheils in 
Kalkspath verwandelt sind. Kutischi.

140. Dichtere und compactere fast marmorartige 
Varietät aus demsellen Niveau. Barkarlü.

141. Der innere Theil einer oberen Schale von 
Ostrea, wahrscheinlich Couloni, auf der anderen Seite 
ein Fragment von Ostrea macroptera oder disjoncta 
eingewachsen. Zwischen Tschareklü und Ullu-aja.

142. Neocomkalk mit kleinen Exogyren (Exogyra 
pawula) erfüllt. Charakteristisch für den unteren Néo­
comien. Zwischen Lawaschi und Kutischi.

143. Halbkrystallinischer Neocomkalkstein ganz er­
füllt von kleinen Terebratelfragmenten. Néocomien in­
ferieur. Kutischi.

144. Halbkrystallinischer Kalk, grob oolithisch, aus 
Bryozoen und Cidarisstacheltrümmern und Muschel­
trümmern gebildet. Gipfel Uschuschi.

145. Dichter dolomitischer Kalkstein mit Kalkspath­
einschlüssen. Oberhalb Chamschischa.

146. Grobkörniger dolomitischer Kalkstein, in der 
Schlucht oberhalb Arakan.

147. Derber und sandig unreiner Kalkstein, viel­
leicht dolomitisch, Schlucht Kara-kojsu oberhalb Salti.

148. Halbkrystallinischer unreiner Kalkstein mit Eins­
chlüssen von Grünerde-Partikelu (Glaukonit).Eben daselbst.

149. Sehr krystallinische derbe Varietät der vorher­
gehenden Varietät. Eben daselbst.

150. Sehr feinkörniger dolomitischer Kalkstein. In 
der Schlucht Kara-kojsu, oberhalb Salti.
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151. Sehr feinkörniger unreiner oolithischer Neoconi- 
kalk. mit kleinen cardiumartigen Bivalven und Pecten- 
arten erfüllt, von Kutischi.

152. Eine abgeplattete Sphaerosiderit (thoniges 
kohlensaures Eisenoxydul mit Kiesel) - Geode, durchzo­
gen von rechtwinklich sich durchschneidenden Sprüngen 
weche gangartig durch honigfarbigen krystallinischen 
Arragonit ausgefüllt sind. Ein interessantes Stück.

In Bezug auf die Formation sind problematisch:

153. Derber Eisenkiesel, als abgerundete Geode;, 
wahrscheinlich aus jurassischen Sandstein. In der Schlucht. 
Kara-kojsu, bei Gergebil.

154. Terebratel aus dolomitischem Kalkstein, pro­
blematische Art. Gehört die Schicht, welcher dieses 
Eossiel zukömmt, noch zum Neocom, so hätte man in 
dieser Terebratel die Terebratula Renauxiana d’Orb.. 
Tab. 492, fg. 5—8, oder eine bisher unbekannte Art zu 
vermuthen. Gehört die Schicht dagegen, was wahrschein­
lich, schon zur Etage des oberen Jura, so würde die 
Terebratula inconstans des Kimmeridge—Clay in dem 
Fossiel der N-ro 154 einen sehr wahrscheinlichen Re­
präsentanten finden. Davidson, description of the oolit- 
liic and liasic Brachiopoda, T. XVll. fg. 1 bis 4.

Dem Vorstehenden zu Folge enthält die Samm­
lung von Fossilien aus der Kreideformation des Inne­
ren von Daghestan:

1. Aus der oberen Etage 15 Arten bestimmt.
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2. Aus der mittleren Etage 5 Arten bestimmt.
3. Aus der unteren Etage 33

Zusammen also: 53 Arten.

Titel der Werke, welche für die vorstehenden Be­
stimmungen von mii’ benutzt sind.

1) Palaeontologie française par Alcide d’Orhigny ou 
description zoologique et géologique des animaux mol­
lusques et rayonnés fossiles de France, comprenant leur 
application à la reconnaissance des couches. Paris. Ein 
für den jetzigen Standpunkt der Wissenschaft unent­
behrliches Werk.

2. Sur le terrain crétacé du departement de l’Aube 
par M. A. Leymerie» in den Mémoires de la société 
géologique de France. Tom. V, premiere partie. Paris, 
1842.

3 a. Iconographie zoophytologique—description par 
localités et terrains des polypiers fossiles de France et 
pays environnants par Hard. Michélin. Paris, 1840—1847.

3b. Etudes géologiques sur le Jura Neufschatelois 
par E. Desor et A. Grossly. Neufschatel, 1859.

4. Mémoires de la société palaeontologique de Londre.
5. Dr. Fitton on the strata belon Chalk. Transac­

tions of the geologiqual society of London, 1835.
6. Prodrome de Palaeontologie stratigrafique uni­

verselle des animaux mollusques et rayonnés par Alcide 
d’Orhigny. Paris, 1849.

7. Goldfuss, Petrefacta Germaniae: 3 Folio Bände. 
Ein für den heutigen Zustand der Palaeontologie unent­
behrliches Werk.
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8. Die Kreidebildungen des nordwestlichen Deutsch­
lands von F. A. Roemer. Hannover, 1850.

9. Die Versteinerungen der böhmischen Kreidefor­
mation von Dr. August Reiss. Stuttgardt, 1845— 1846.

10. Die Versteinerungen des norddeutschen Oolith- 
Gebirges von F. A. Roemer. Hannover, 1836.

11. Lithea geognostica v. Bronn oder Abbildung 
und Beschreibung der für die Gebirgsformationen bezeich­
nenden Versteinerungen. 3 Bände. Atlas, mit 121 
Tafeln. 1853—1856.

12. Traité de Palaeontologie de F. I. Pictét,4 Vol.. 
Atlas -110 pl. Paris, 1857. Ein vortreffliches Werk 7,um 
Selbststudium der Palaeontologie

13. Synopsis des Echinides fossiles par E. Desor 
avec Atlas Paris, 1855.

14. Mineral’ Conchiliology by James Sowerby.

H. A b i c h.

A N H A N (4.

Gebirgsarten aus der Kreide-und Jura-Formation.

155. Kreidekalk mit Kalkspathkrystallisationen aus 
der Umgebung von Burtunaj.

156. Marmorartig krystallinischer Kalkstein, viel­
leicht dolomitisch mit Spuren von Terebratelreslen. 
Schlucht Kara-Kojsu oberhalb Salti.

157. Halbkrystallinischer Kalkstein mit vielen in 
Kîdkspath umgewandelten Trümmern organischer und 
zwar Urinoidenreste, wahrscheinlich unterer Néocomien- 
kalk. Schlucht Ajmaki.
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158. Metamorphisirter allem Anschein nach dolo­
mitischer d. heisst kohlensaure Magnesia enthaltender 
Kalkstein aus Kutischi.

159. Halbkrystallinisch oolithischer Néocomkalk mit 
in Kalkspath verwandelten Cidaritenresten, besonders 
Stacheltrümmer von Kutischi.

160. Oolithischer Kalkstein von feinem Korn, viel 
Muscheltrümmér einschliessend. Eine dem Néocom zuge­
hörige Gebirgsart. Kutischi.

161. Durch und durch von kleiner Muschelbrut, 
namentlich Exogyren und kleinen Ostreen zusammen­
gesetzter, unreiner, auch mit Sand vermengter Neo- 
comkalk. Kutischi.

162. Bituminöser unreiner thoniger Kalkmergel, 
bedeckt mit Aragonit —Krystallrinde (kohlensaurer Kalk 
von besonderer Natur). Chamschischi.

163. Dichter sehr feinkörniger thoniger Sandstein, 
wahrscheinlich aus dem Schiefergebiet unter der Kalk­
formation.

164. Sphaerosideritische Geode aus dem Schiefer­
terrain der* Juraformation, mit einer durch Zersetzung 
des Gesteins entstandenen rothbraunen eisenoxydreichen 
Rinde umgeben.

165. Feinkörniger Sandstein grünlich, wahrschein­
lich aus zur unterer Kreide gehörigen Schichten. Fit-dagh.

166. Sehr ähnlicher Sandstein der N-ro 165.
167. Sandstein, der noch feinkörniger, wie die vor­

hergehenden Nummern, aber aus gleicher Schichten­
gruppe zu sein scheint.

168. Aus sphaerosideritreicher Geodenbildung, im 
Schiefer?

169. Scheint einem thonigmergligen Zwischenlager 
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innerhalb einer Sandsteinformation anzugehören. Schlucht 
Kara-Kojsu oberhalb Salti.

170. Sehr eisenreiche platte geodenförmige Aus­
scheidungen in thonigen Schiefermergeln. Schlucht 
Tschirach-tschaj bei Churudsch.

171. Sphaerosideritgeode, plattgedrückt, aus der san- 
digthonigen Schieferformation der Jura -Sandsteine unter 
der Kalkformation im Daghestan. Zwischen Jarku und 
Chutchul im Districte von Kürinsk.

172. Allen Ansshein nach aus dem Schiefermergel. 
Eisenoxydreiche Zwischenlager, mit kleinen Gypskrystal- 
len bekleidet, in rindenförmiger Natur. Bei dem Berge 
Fit-dagh, im Districte von Kürinsk.

173. Aeusserst feinkörniger, durch und durch mit 
den Abdrüken sehr kleiner Mytilustrümmer erfüllter 
junger tertiärer Kalkstein aus der aralo-kaspischen For­
mation. Jarachlar bei Derbent.

174. Analoges Gestein wie das der vorhergehenden 
Nummer. Eben daselbst.

175. Halbkrystallinisches Gestein von ähnlicher Bil­
dung wie das der vorhergehenden Nummern, mit etwas 
Tendenz zur oolithischen Beschaffenheit. Fluss Sulak, 
bei Tschir-jurt.

176. Gesteinsartig concretionirte Steinkerne von 
gerippten Cardiumarten und nicht dem Genus nach zu 
bestimmenden Zweischalern vielleicht Mactra.

177. Halbkrystallinisch oolithischer Neocomkalk mit 
Bryozoen (Mooskorallen) und Foraminiferenresten. Ku- 
tischi.

178. In Bezug auf die Formation schwer zu deuten­
der dichter Kalkstein.
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Wahrscheinlich der oberen Kreideformation 
ön ungehörige Kalkvarietäten. Schlucht bei Cham- 

' schischa: Schlucht Kara-Kojsu, unterhalb 
’ Chamschischa.

182. Sehr feinkörniger Sandstein dem Anschein 
nach aus dem Schichtencomplexe der mittleren Kreide, 
den sogenannten Grünsandablagerungen über dem Gault. 
In der Schlucht zwischen Barkarltt und Zudachar. Könn­
te aber auch der älteren, das heisst, hier der jurassi­
schen Sandsteinbilgung angehören.

Le catalogue quise publie actuellement par N. Le­
bedew est l’oeuvre de l’académicien Abich. le père de 
la géologie du Caucase. Muni de commentaires très 
détaillés, le Catalogue offre un grand intérêt historique 
et présente en même temps la valeur d’un travail 
scientifique de paléontologie qui explique ce qu’Abich 
a compris sous telle ou telle espèce paléontologique dans 
ses autres ouvrages sur le Caucase. L’éditeur accompa­
gne les tables des dessins de toutes les formes paléon- 
tologiques suffisamment bien conservées de la collection.

Le catalogue et la collection d’Abich, don du 
général Ch ods ko au „Musée du Caucase“, ont été 
aimablement mis à la disposition de l’éditeur par G. R a d d e, 
directeur du Musée.
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TAFEL I.

1. Mytilus, sp. ind. Siehe den „Katalog von Ab ich“, Nr. 17.

2. Ammonites opalinus. S. d. K., Nr. 19.

3. Holaster planus Agass.; Schale von oben. S. d. K., Nr. 44.

4. Ananchytes corculum Goldf.; a—Schale von oben; b —Schale von unten. S. d. K., Nr. 43.

5. Offaster pilula Dessor.; a—Schale von oben; b—Schale von unten. S. d. K., Nr. 47.

6. Inoceramus Cripsii (?) Mant. S. d. K., Nr. 30.

7. Offaster rostratus Dessor.; a—Schale von oben; b—Schale von unten. S. d. K., Nr. 48.

8. Mytilus, sp. ind. S. d. K., Nr. 21.

9. Ananchytes ovata Lamark.; Schale von oben. S. d. K., Nr. 41.

10. Offaster, sp. ind. Schale von oben. S. d. K., Nr. 50-

11. Inoceramus, sp. ind. S. d. K., Nr. 31.

12. Inaster amygdala Dessor.; a—Schale von oben; b—Schale von unten. S. d. K., Nr. 51.

13. Pentacrinus, n. sp.; Stiel. S. d. K., Nr. 53.

14. Inaster amygdala (?) Dessor.; Schale von oben. S. d. K., Nr. 52.
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I. Ammonites Milletianus d’Orb. S. d. K., Nr. 62.

2. Ammonites Clemen tinus (?) d’Orb. 8. d. K., Nr. 66.

3. Ancyloceras Matheronianus d’Orb. 8. d. K„ Nr. 68.

4. Ammonites fissicostatus d’Orb. S. d. K., Nr. 65.
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TAFEL III.

1. Terebratula praelonga d’Orb.; a—Ansicht von vorn; b—Ansicht von hinten. S. d. K., Nr. 75.

2. Terebratula praelonga d’Orb.; Ansicht von hinten. S. d. K., Nr. 77.

3. Terebratula pseudojurensis d’Orb.; Ansicht von vorn. S. d. K., Nr. 79.

4. Terebratula semistriata d’Orb.; a—Ansicht von vorn; b —Ansicht von hinten. S. d. K., Nr. 82.

5. Terebratula sella d’Orb.; Ansicht von vorn. S. d. K.. Nr. 76.

6. Terebratula sella d’Orb.; Ansicht von vorn. S. d. K., Nr. 81.

7. Terebratula oblonga d’Orb.; Ansicht von vorn. S. d. K., Nr. 84.

•8. Rhynchonella lata d’Orb.; Ansicht von vorn. S. d. K., Nr. 89.

9. Rhynchonella depressa d’Orb.; a—Ansicht von vorn; b—Ansicht von hinten. S. d. K., Nr. 85.

10. Rhynchonella depressa d’Orb.; Ansicht von vorn. S. d. K., Nr. 88.

11. Terebratula Carteroniana d’Orb.; Ansicht von vorn. S. d. K., Nr. 90.

12. Terebratula tamarindus d’Orb.; Ansicht von vorn. S. d. K., Nr. 91.

13. Pseudodiadema rotulare Dessor.; Schale von oben. S. d. K., Nr. 92.

14. Holectypus macropygus Dessor.; Schale von oben. S. d. K., Nr. 93.

15. Pyrina incisa d’Orb.; Schale von unten. S. d. K., Nr. 94.

16. Pentacrinites neocomiensis Dessor. S. d. K., Nr. 132.

17. Orassatella Robinaldina d’Orb.; rechte Klappe. S. d. K., Nr. 117.

18. Clypeopygus, sp. ind.; Ansicht von oben. S. d. K., Nr. 95.

19. Lima Dupiniana d’Orb.; rechte Schale. S. d. K., Nr. 126.

20. Panopaea recta (?) d’Orb.; Steinkern. S. d. K.. Nr. 121.

21. Panopaea (neocomiensis?). S. d. K., Nr. 129.

22. Trigonia Robinaldina d’Orb.; rechte Klappe. S. d. K, Nr. 117.

23. Ostrea disjuncta de Buch. S. d. K.. Nr. 99.

24. Ostrea macroptera Sow. S. d. K., Nr. 102.

25. Trigonia Robinaldina d’Orb., var. undata; rechte Klappe. S. d. K., Nr. 115.

26. Trigonia rudis Parkin.; rechte Klappe. S. d. K., Nr. 112.
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1. Exogyra Couloni d’Orb. S. d. K., Nr. 109.

2. Trigonia Robinaldina (?) d’Orb., var.; rechte Klappe. S. d. K., Nr. 114.

3. Pholadomya elongata Münst.; rechte Klappe. S. d. K., Nr. 118.

4. Panopaea Prevostii d’Orb.; rechte Klappe. S. d. K., Nr. 119.

5. Trigonia nodosa Sow.; linke Klappe. S. d. K., Nr. 116.

6. Astarte transversa Leym.; linke Klappe. S. d. K., Nr. 123.

7. Janira atava d’Orb.; linke Klappe. S. d. K., Nr. 125.

8. Astarte Brunneri Pictet et Rouco; rechte Klappe. S. d. K., Nr. 122.

9. Corbis corbiformis Desh.; rechte Klappe. S. d. K., Nr. 124.

10. Heleropora ramosa Michel. S. d. K., Nr. 131.

11. Cardium (impressum oder Leymerie); linke Klappe. S. d. K., Nr. 127.

12. Terebratula. sp. ind.; Ansicht von hinten. S. d. K., Nr. 154.

13. Oeriopora cryptopora Goldf. S. d. K.. Nr. 130.
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